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Geographische Namen – Verwendung von Endonymen und Exonymen
Frank-Dieter Grimm und Alois Mayr

Unter geographischen Namen oder To-
ponymen versteht man die Eigennamen
von Orten und Gebieten auf der Erdo-
berfläche, wie z.B. von Siedlungen,
Flüssen, Gebirgen und Bergen, Inseln,
Landschaften, Verwaltungsgebieten und
Staaten. Eine Örtlichkeit wird durch
ihren Namen wahrgenommen und be-
kommt durch ihn ihre Identität; durch
Namen werden gleichzeitig Örtlichkei-
ten voneinander unterschieden. Für ver-

schiedenste Lebensbereiche, wie z.B.
Verkehr und Kommunikation, Touris-
mus, Hilfsdienste und Polizei, sind Ein-
deutigkeit und korrekte Schreibweise
von Namen unverzichtbar. Für die
meisten Länder gibt es geographische
Namenbücher, die über die korrekte
Schreibweise (einschließlich eventuel-
ler � diakritischer Zeichen), das Genus
und andere Aspekte Auskunft geben
(z.B. Gemeindeverzeichnisse) (BROGIA-

TO 1999; IFAG 1981; ÖGG 1994; SIE-
VERS 2000; SPIESS 1994; STAGN versch.
Jahre).

Die Vereinheitlichung geographischer
Namen wird als Standardisierung be-
zeichnet und ist ein wichtiges Anliegen
einer Expertengruppe der Vereinten Na-
tionen (United Nations Group of Ex-
perts on Geographical Names,
UNGEGN), ihrer regionalen Unter-
gruppierungen (z.B. Dutch and German
Speaking Division) und des � Ständigen
Ausschusses für Geographische Namen
(StAGN) im deutschsprachigen Raum.
Standardisierung erleichtert die welt-
weite Verständigung und bringt wirt-
schaftlichen und sozialen Nutzen. Die
Eindeutigkeit von Namen ist
keineswegs selbstverständlich, da es
manche Namen mehrfach gibt (z.B.
Neustadt) oder zahlreiche Örtlichkei-
ten mehrere amtliche Namen haben,
z.B. Biel/Bienne an der deutsch-franzö-
sischen Sprachgrenze in der Schweiz,
Bolzano/Bozen in Südtirol (Italien)
oder Bautzen/Budysin im sorbischen
Siedlungsgebiet Ostsachsens.

Endonyme und Exonyme
Unterschieden werden zwei Typen von
geographischen Namen: Endonyme und
Exonyme. Als Endonyme bezeichnet
man die von der Mehrheit der ansässi-
gen Bevölkerung benutzten Namen, als
standardisierte Endonyme die amtlich
festgelegten Namensformen; Exonyme
sind fremdsprachliche Benennungen,
z.B. Namen von ausländischen Orten in
deutscher Sprache. Bekannte Beispiele
dafür sind Mailand und Rom für die ita-
lienischen Städte Milano und Roma,
Lüttich für Liège (Belgien), Breslau für
Wroclaw (Polen) oder Karlsbad für Kar-
lovy Vary (Tschechien), wobei im Fall
der ehemaligen deutschen Ostgebiete
manchmal auch der deutsche exonymi-
sche Name früher entstanden ist als das
heute geläufige Endonym.

Die Verwendung der einen oder der
anderen Namensform hat auch politi-
sche Aspekte. Die DDR hat sich stets
streng an den Empfehlungen von UN-
Konferenzen orientiert, Exonyme zu re-
duzieren und deren Verwendung ein-
heitlich zu regeln. Den politischen Hin-
tergrund dieser Praxis bildeten die An-

diakritisch – zusätzliches Schriftzeichen,
das die besondere Aussprache eines
Buchstabens anzeigt

Transkription – lat. annähernd lautge-
rechte Umsetzung eines nichtlateini-
schen Wortes oder Textes in Lateinschrift

Transliteration – lat. buchstabenge-
treue Umsetzung eines Wortes oder Tex-
tes aus einer nichtlateinischen in eine la-
teinische Schrift einschließlich diakriti-
scher Zeichen

Der Ständige Ausschuss für Geogra-
phische Namen (StAGN) ist das für die
Standardisierung geographischer Namen
zuständige Gremium im deutschen
Sprachraum. Er ist ein selbstständiges
wissenschaftliches, beratend tätiges Gre-
mium ohne hoheitliche Funktionen, dem
Wissenschaftler und Praktiker aus
Deutschland, der Schweiz, Österreich,
Südtirol (Italien) und Ostbelgien
(Deutschsprachige Gemeinschaft) ange-
hören. Sie vertreten die Fachgebiete To-
pographie, Kartographie, Geographie
und Linguistik sowie mit geographischen
Namen befasste Verwaltungen und Ein-
richtungen. Sitz des StAGN ist das Bun-
desamt für Kartographie und Geodäsie
(BKG) in Frankfurt am Main.
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erkennung der deutschen Nachkriegs-
grenzen seit der Staatsgründung und
später das Streben nach diplomatischer
Anerkennung der DDR auf internatio-
naler Ebene. In westdeutschen Schulat-
lanten war dagegen über lange Zeit die
deutsche, also exonymische Bezeich-
nung besonders der ehemaligen Ostge-
biete verpflichtend.

Auf Grund von Lage und Geschichte
Deutschlands, insbesondere wegen der
mehrfachen Änderung seines Staatsge-
bietes, zählt das Deutsche zu den Spra-
chen, die in ihrem Wortschatz über
besonders viele Exonyme verfügen
(SPIESS 1994, S. 1; STAGN 2002b, S. 3).
Sie sind besonders zahlreich für Sprach-
und Siedlungsgebiete, die ehemals Be-
standteil des Deutschen Reiches oder
Österreich-Ungarns waren (Elsass-Loth-
ringen, ehemalige Ostgebiete, Sudeten-
land im heutigen Tschechien) oder be-
liebte Auswanderungsziele darstellten
(Ungarn sowie Siebenbürgen und Banat
in Rumänien). Insbesondere deutsche
Ortsnamen, aber auch andere Topony-
me existieren für fast alle Länder Euro-
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pas und der Welt � �. Umgekehrt gibt
es aber auch für eine größere Anzahl
von deutschen Städten exonymische
Bezeichnungen in verschiedenen Spra-
chen �. Einige Städte nutzen die Viel-
zahl existierender Exonyme beim City-
Marketing als Beweis für ihren interna-
tionalen und weltoffenen Charakter.

Im Zeichen einer deutlichen Entspan-
nung nach dem Ende des Kalten Krieges
und der wachsenden Globalisierung
drängen die Vereinten Nationen auf
ausschließliche oder bevorzugte Ver-
wendung von Endonymen (Resolutio-
nen II 28 und II 29 1972, V 13 1987
und VIII 4 2002), erkennen aber gleich-
zeitig – besonders in Gebieten mit ver-
änderter Staatszugehörigkeit – den kul-

turhistorischen Wert von Exonymen an
(vgl. dazu für den Raum östlich von
Oder und Neiße GRIMM 2000). Das
Bundesamt für Kartographie und Geo-
däsie und verschiedene kartographische
Verlage benutzen ausschließlich die
amtlichen Endonyme (Amtliche Karte
1: 1 Mio. und Straßenkarten). Das Aus-
wärtige Amt der Bundesregierung und
die Kultusministerkonferenz der Länder
fordern dagegen aus kulturpolitischen
oder didaktischen Gründen die bevor-
zugte Verwendung deutscher Exonyme
(Beschluss der KMK vom 07./
08.11.1991).

Vermittelnde Vorschläge für die Ver-
wendung von Namensformen in Karten
und Texten empfehlen die gleichzeitige

Benutzung von Endonymen und Exony-
men, wobei eine von beiden als nach-
rangiger einzustufen ist, z.B. durch klei-
nere Schriftgröße und/oder Anordnung
in runden Klammern (STAGN). Aus
Gründen der Übersichtlichkeit kann
eine der beiden Bezeichnungen entfal-
len. Weiterhin umstritten ist, welche
der beiden Namensformen an erster
Stelle platziert werden sollte. Dabei
sind natürlich die jeweiligen Zielgrup-
pen von besonderer Bedeutung. Die am
meisten verbreiteten deutschen Schul-
atlanten praktizieren die Nennung bei-
der Namen mit den Exonymen in grö-
ßerer Schrift und den Endonymen in
kleinerer Schrift und in Klammern. All-
gemein erscheint es angesichts der Glo-

balisierung sinnvoll, künftig –
besonders bei internationalen Publikati-
onen – den amtlichen endonymischen
Namensformen den Vorrang einzuräu-
men; in historischen Kontexten sollten
jedoch traditionelle, heute exonymische
Benennungen bevorzugt werden.

Wenn für im Ausland gelegene Ob-
jekte keine deutschen Exonyme im Ge-
brauch sind, werden die geographischen
Namen des Auslands in der landesübli-
chen Schreibweise verwendet. Geogra-
phische Namen in Ländern mit nichtla-
teinischen Schriftsystemen müssen
durch � Transliteration oder
� Transkription „übersetzt“ werden.�

�

�


